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EDITORIAL

LESUMER BOTE/Nr.32 l.Juni 2001

Liebe Leserin, lieber Leser,

„Danke“ und „Bitte“ sollen meine ersten
Begrüßungsworte sein. Bedanken wollen wir uns
zuerst bei unseren Inserenten, ohne deren finan­
zielle Unterstützung der LESUMER BOTE gar
nicht existieren würde. Deshalb bemühen wir
uns auch ständig, unsere Vereinszeitung den hie­
sigen Geschäftsleuten als guten Werbeträger zu
empfehlen.

Unser Dank gilt auch unseren unermüdlichen
Austrägern, die unentgeltlich nun jede Ausgabe
des LESUMER BOTEN den Mitgliedern ins
Haus bringen. Deren Einsatz ist für den HVL ei­
ne unbezahlbare Hilfe.

Ebenso bedanken wir uns für die schriftlichen
Beiträge, die uns zur Veröffentlichung erreicht
haben. - Auch für die Reaktionen aus dem Leser­
kreis bedanken wir uns. Erfreulicherweise wur­
den unsere Aufsätze fast ausnahmslos mit gros-
em Interesse und auch mit Anerkennung beglei­
tet; kritische Stimmen waren kaum vernehmbar.

Unserem Vereinsvorstand gebühret Dank für
das Vertrauen, das man dem Redaktionsteam ent­
gegenbringt.

Viele unserer treuen Leser geben diese Ver­
einszeitung anschließend dem Freund oder Nach­
barn, statt daß der LESUMER BOTE gleich in
den Papiercontainer landet Über die Weitergabe
freuen wir uns, denn dadurch erreichen wir noch
mehr Leser. Ermutigend zu wissen, daß der
LESUMER BOTE auch gesammelt wird.

Und bitten möchten wir unsere Mitglieder,
Leserinnen und Leser um Mitarbeit in jeder
Form, ob persönlich bei der Programmgestal­
tung, durch finanzielle Unterstützung und durch
Werbung neuer Mitglieder. Das Heimathaus
bietet vielschichtige Möglichkeiten an den
unterschiedlichsten Gruppen teilzunehmen. In
unserer vereinseigenen Bücherei steht ein breit-
gefachertes Angebot an Literatur zur Verfügung.
Das Zigarrenmacherzimmer, das Bild- und Dia-
archiv sowie der Bestand an alten Urkunden und
Landkarten laden ein, um sich über Heimatkunde
zu informieren.

Unser Heimathaus wird in der breiten
Öffentlichkeit zu Recht als Schmuckstück ange­
sehen. - Andererseits ist allen Mitgliedern be­
kannt, daß wir alle Kräfte zusammennehmen
müssen, um die finanziellen Belastungen zu tra­
gen. Deshalb bitten wir um Verständnis, daß auf
Antrag unseres Vereinvorstandes beschlossen
worden ist, den Jahresbeitrag ab 1. Januar 2002 

auf 18 Euro anzuheben. Das sind nach gegenwär-
wärtiger Währung DM 35,20.

Eine derartige Frage zu entscheiden ist immer
eine Gradwanderung zwischen dem Notwendi­
gen und dem Zumutbaren. Durch diese Entschei­
dung darf kein Mitglied verloren gehen, anderer­
seits hofft man, daß die bisherige Spendenbereit­
schaft dadurch nicht beeinträchtigt wird. - Sie
wissen, daß der HVL als gemeinnützig aner­
kannt worden ist und somit finanzielle Zuwen­
dungen bei der Steuererklärung vom Finanzamt
anerkannt werden.

Mit diesen Zeilen grüße ich Sie namens des
Redaktionsteams
Ihr
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Er macht was her, der Lesumer Bote

Das Wort „Bote“ klingt ein wenig alter­
tümlich im Zeitalter von Cyber-Space und
Internet. „Bot“-schaften werden heutzutage
nicht mehr altmodisch von Mensch zu
Mensch, sondern von Computer zu Com­
puter übertragen. Brauchte der Bote Anno
Tobak noch Zeit, teilweise viel Zeit, um
eventuell durch Eis und Schnee zu stapfen,
damit er seine Freuden- oder Hiobsbot­
schaft (meistens) an den Mann, gelegent­
lich auch an die Frau bringen konnte, so
werden die Intemetbotschaften heute in
Bruchteilen von Sekunden um den Globus
gejagt, vorausgesetzt, der Server ist nicht
to busy und was es da sonst noch für Un­
wägbarkeiten gibt. Eines steht jedoch fest:
Die Botschaften des Boten waren Anno
dunnemals überschaubarer, während es die
Botschaften des Internets es heute nicht
mehr sind. Da ertrinkt der Mensch förm­
lich in einem Meer von Botschaften, wich­
tigen und unwichtigen.

Der „Lesumer Bote“ ist da quasi ein
Mittelding zwischen gestern und heute. Im
8. Jahrgang erscheint er und er wird - ver­
mutlich - per Computer erstellt. Das darf
man daraus schließen, dass er nicht mehr
gedruckt, sondern „nur“ noch kopiert wird.
Vermutlich ersetzen die unter Redaktion
und Gestaltung angegebenen rührigen Her­
ren Rudolf Matzner und Peter Gedaschke
(nicht nur) den Drucker. Das ist zwar billi­
ger, als die traditionelle gedruckte Zei­
tung, aber der Schreiber dieser Zeilen weiß
von seinen Jahrbüchern des Vereins für
niedersächsisches Volkstum, wieviel Stun­
den drauf gehen, bis der Computertext so
gestaltet ist, dass man ihn zur Kopie frei­
geben kann. Deshalb möchte er nicht mit
Lob sparen für die beiden, die den „Boten“
in des Wortes wahrer Bedeutung zum Lau­
fen bringen.

Es kommt hinzu: Die Lesumer Botschaf­
ten befassen sich teilweise mit den Zeiten,
als es noch echte Boten gab. Und weil es
Spaß macht, in der Vergangenheit zu wüh­
len, wie der Verfasser dieser Zeilen aus ei­

gener Beschäftigung weiß, macht ihm auch
die Ankunft des „Lesumer Boten“ immer
große Freude, berichtet selbiger doch da­
von, dass es da jenseits der inzwischen
gefahrlos via Brücke zu passierende Lesum
einen äußert agilen „Heimat- und Verschö­
nerungsverein“ gibt, der nicht rostet, weil
er nicht rastet.

Er macht also was her, der Lesumer
Bote, auch wenn er — aus Kostengründen —
auf die farbige Livree verzichtet, die den
Leuten früher schon von Feme kündete,
dass der Bote kam. Der Lesumer Bote hält
sich eher an die Binsenweisheit: „Was man
Schwarz auf Weiß besitzt, kann man ge­
trost nach Hause tragen.“ Und wer daheim
sich die nötige Zeit gönnt, dem sei emp­
fohlen, sich auch fürderhin für die Bot­
schaften des Lesumer Boten zu interessie­
ren. Es lohnt sich.

Weiterhin viel Erfolg wünscht Ihnen

Ihr
Vorsitzer des Vereins für Niedersächsisches
Volkstum - Bremer Heimatbund

FRIEDEHORST
REHABIUTATiOr.S- PFLEG EE

Reh abilitation
und Pflege in guter
Nachbarschaft

■ Altenpflege
■ Behinderteneinrichtungen
■ Berufsförderungswerk

Bremen-Lesum
■ Neurologisches

Rehabilitationszentrum für
Kinder und Jugendliche
Friedehorst /
Vereinigte Anstalten der £
Inneren Mission e. V.
Rotdornallee 64 £
28717 Bremen-Lesum J
Telefon 0421/63 81 0 £
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PAS PORTRAIT

Foto: aus Pnvatbesitz

Marlies van Velde
Dritte Vorsitzende des Heimat- und Ver-
schöncningsvcreins Bremen-Lesum e. V.

Heimatpflege liegt ihr am Herzen

Die dritte Vorsitzende des Heimat- und
Verschönerungsverein Bremen-Lesum e.V.,
Marlies van Velde, macht durch ihren jahr­
zehntelangen unermüdlichen Einsatz für
den Heimatgedanken und die Heimatge­
schichte deutlich, was es heißt und gilt, ein
Engagement für ein Amt zu entwickeln.

Die 78-Jährige ist bereits seit 21 Jahren
Mitglied im Heimatverein und fühlt sich
mit ihrer Heimat und ihrem Ort eng ver­
bunden. Sie entwickelte schon sehr früh
ein reges Interesse für das Geschehen in
ihrer Umgebung und nahm Anteil an den
alltäglichen kleinen Episoden, die das Le­
ben in dem damaligen dörfliche Lesum
schrieb. So ist es auch nicht verwunderlich,
wenn sie aus dieser Zeit viel zu berichten
weiß.

„Ich sehe es als einen Auftrag an, das
Heimatgefühl meiner Mitmenschen zu
stärken“, betont Marlies van Velde. Die
Lesumerin, die vor 11 Jahren zur dritten
Vorsitzenden des Heimatvereins Lesum —
der auf ein 46-jähriges Bestehen zurück­
blicken kann - gewählt wurde, hält die
Kontaktpflege zu den Mitgliedern und den
Nachbarvereinen für eine ihrer wichtig­
sten Aufgaben.

Auch Mitgliederbetreuung versteht Mar­
lies van Velde als ihre Aufgabe. War sie
doch bis vor einiger Zeit jeden Tag unter­
wegs, um langjährigen Vereinsmitglieder
zu ihren Geburts- oder Ehrentagen zu gra­
tulieren. Noch heute ist es ihr Anliegen,
brieflich die Glückwünsche auszusprechen
und so den Kontakt zu den Mitgliedern zu
halten. - Sie geht durch's „Dorf“ - wie sie
sagt - um ihre Mitmenschen zu treffen, zu
klönen und zu berichten. Kennt sie doch
viele alte Familien in Lesum und Umge­
bung.

Die rüstige 78-jährige Lesumerin fühlt
sich ihr Leben lang dem Heimatgedanken
und der Heimatpflege verpflichtet. „Man
muß die Menschen doch mit ihrer Heimat
vertraut machen und sie ihnen ans Herz
legen“, macht Marlies van Velde deutlich.

Zwar will sie ihre Aufgaben noch wei­
terhin erfüllen, trotzdem hofft sie, daß sich
danach auch ein Nachfolger findet, der sich
ebenso mit dem Lesumer Heimatverein
und deren Mitglieder verbunden fühlt.
„Macht dann so weiter, wie ich es jahr­
zehntelang praktiziert habe“, ist ihre Bot­
schaft und Bitte an die nachfolgende Gene­
ration. 

Mit Marlies van Velde sprach:
PETER GEDASCHKE/LESUMERBOTE

Tomaten auf

was Sie brauchen. Am besten regelmäßig bei uns.

augenoptikteS®
Paßbilder

bremerhavener heerstr. 36c • 28717 bremen
tel / fax 04 21 - 63 73 79 
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Jahreshauptversammlung und
Einweihung des Heimathauses

Bericht über die Mitgliederversammlungen
am 13.11.2000 und am 23.04.2001

In unserer Ausgabe Nr. 30 vom Dezem­
ber 2000 hatten wir darauf hingewiesen,
daß wir über die außerordentliche Mitglie­
derversammlung vom 23.11.2000 gemein­
sam mit der diesjährigen Jahreshauptver­
sammlung berichten werden.

Die außerordentliche Mitgliederver­
sammlung war erforderlich, um den nach­
gereichten Kassenbericht zu verabschieden
und um den Vorstand zu entlasten.

Über die Versammlung am 13.11.2000
läßt sich nachträglich berichten, daß die
Kassenprüfer dem Schatzmeister eine be­
anstandungsfreie Kassenführung bestätigt
haben und dem Vereinsvorstand von der
Versammlung einstimmig Entlastung er­
teilt worden ist.

Auf Antrag des Vorstandes wurde bei
einer Gegenstimme und einer Stimment­
haltung beschlossen, daß zur Schließung
der Finanzierungslücke aus den Renovie­
rungskosten des Heimathauses ein Darle­
hen bei der Sparkasse Bremen in Höhe bis
zu 40 000 DM zu marktüblichen Konditio­
nen auf genommen werden soll.

Vom Vereinsvorsitzenden Mathias Hä­
ger wurde der Versammlung mitgeteilt,
daß der bisherige 2. Vorsitzende Heinz-Al­
fred Bortmann aus beruflichen Gründen
sein Amt am 30.09.2000 niedergelegt hat.
Vorstand und Versammlung dankten
Heinz-Alfred Bortmann für seinen Einsatz
und für die geleistete Arbeit.

Da keine Anträge aus der Mitgliedschaft
vorlagen, wurde die um 1730 Uhr begon­
nene außerordentliche Versammlung um
18.40 Uhr geschlossen.

Die Jahreshauptversammlung am
23.04.2001 begann um 17.00 Uhr und sie
wurde ebenfalls in der Gaststätte „Lesumer
Hof“ durchgeführt. Nach der obligatori­
schen Einleitung wurde der verstorbenen
Mitglieder gedacht, indem sich die Anwe­

senden von den Plätzen erhoben.
Anschließend wurden die Mitglieder

geehrt, die länger als 25 Jahre dem
Lesumer Heimatverein angehören. Aus
der Hand des Vorsitzenden konnten nach­
folgend aufgeführte Damen und Herren
den Dank und eine Urkunde für treue Mit­
gliedschaft in unserem Verein entgegen­
nehmen:
Hannelore Scherf, Mathilde Zeckai-Blum,
Ingemarie und Herbert Carstens, Heinrich
Müller, Louise Budelmann und Wilma
Hampel.

Danach wurden die Protokolle der
Versammlungen vom 25.05.2000 und vom
13.11.2000 verlesen und zustimmend von
den Anwesenden zur Kenntnis genommen.
Der Tätigkeitsbericht des Vorsitzenden
Mathias Häger zeigte im Rückblick die
vereinsintemen Aktivitäten, Veranstal­
tungsprogramme und den Stand der Mit­
gliederbewegung auf. Im vergangenem
Jahr stand der Umbau des Heimathauses
sowie der Einzug am 16.063000 an erster
Stelle. Am 01.07.2000 wurde zum „Tag
der offenen Tür“ eingeladen. Die Reso­
nanz in der örtlichen Presse und in der
breiten Öffentlichkeit war ermutigend und
hoffnungsvoll zugleich.

Vom Vorsitzenden wurde mitgeteilt, daß
die überarbeitete Kartei einen aktuellen
Stand von 752 Mitgliedern ausweist, wobei
das Durchschnittsalter Anlaß gibt, die Mit­
gliederwerbung verstärkt auf die jüngere
Generation zu richten.

Der Bericht des Vorsitzenden endete mit
einem Dank an die Mitarbeiter für die akti­
ve Gestaltung und Belebung des Vereinsle­
bens.

Es folgte der Bericht des Schatzmeisters
Joachim Kastens, dessen detailierte Aus­
führungen den Versammlungsteilnehmern
auch in schriftlicher Form vorlagen. Seine
Erläuterungen vermittelten das Bild einer
sorgfältigen Kassenführung, so wie es der
Verein aus den Jahren zuvor gewohnt war.
Es wurde betont, daß die finanziellen Vor­
gänge den steuerlichen Erfordernissen ent-
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sprechen und die Um- und Ausbauten des
Heimathauses zwar notwendig waren, aber
auch die geldliche Belastbarkeit des Ver­
eins stark strapaziert haben. Mit dankbarer
Freude habe man fast 30 000 DM Spenden
verbucht, die in unterschiedlichen Beträgen
eingegangen sind. So habe kürzlich der
hiesige Ortsamtsbeirat 1 500 DM für den
am Heimathaus angebrachten Schaukasten
bereitgestellt.

Weiter berichtete der Schatzmeister, daß
die Aufnahme neuer Mitglieder im Ver­
gleich zu den Abmeldungen zahlenmäßig
geringfügig höher liege und der Frauenan­
teil sich bei 65 % bewege.

Ebenfalls wie Mathias Häger, betonte
auch Joachim Kastens, daß die Vereinszei­
tung, der LESUMER BOTE ein wichtiger
Werbeträger des Lesumer Heimatvereins
ist.

Auch dieser Bericht wurde mit großem
Interesse aufgenommen und er fand seinen
Abschluß mit der Stellungnahme der Kas­
senprüfer Ingeborg Möller und Peter Pries,
die dem Schatzmeister und seinen Mitar­
beitern eine sorgfältige und verantwor­
tungsbewußte Kassenführung bestätigten.

Anschließend wurde der Vorstand ein­
stimmig entlastet. Da die Kassenprüfer je­
weils für zwei Jahre gewählt werden und
jährlich ein Prüfungsmitglied ausscheidet,
wurde Ingeborg Möller mit Dank verab­
schiedet. Als Nachfolgerin wurde Gertrud
Buhler für diese Aufgabe gewählt.

Der von Heinz-Alfred Bortmann gestell­
te Antrag auf Erhöhung des Jahresbeitrages
auf 20 Euro bei der bevorstehenden Wäh-
rungsumstellung wurde vom Vorstand im
Vorfeld dahingehend geändert, daß der
Versammlung empfohlen wurde, ab
01.01.2002 den Beitrag auf 18 Euro anzu­
heben. Das wäre nach gegenwärtiger Um­
rechnung 35,20 DM.

Die Abstimmung ergab eine große
Mehrheit für den Antrag des Vorstandes
bei drei Enthaltungen und einer Gegen­

stimme, so daß der Jahresbeitrag ab
01.01.2002 18 Euro beträgt.

Kurze Hinweise auf anstehende Reisen
beendeten um 1830 Uhr die ordentliche
Jahreshauptversammlung. 

RUDOLF MATZNER/LESUMER BOTE

Wir sind für Sie da und zwar rund
um die Uhr, 24 Stunden lang!

• Esso Shop
mit Snack + Shop und täglich frischen Brötchen

• Toto-, Lotto-Annahme

• TIGER WÄSCHE
die lackschonende Autowäsche

• 2 E-CARD Easy Energy
Tanken Sie Strom so einfach wie Benzin
mit der 2 E-CARD von Easy Energy.
Informationen bei uns.

Ihr Fachbetrieb für
• Fenster
• Türen
• Rolläden
• Treppen
• Innenausbau
• Einbaumöbel

nach Ihren Wünschen

Ihre vorbildliche Tischlerei
R Schroder GmbH • Dorfstraße 51 ■ 27628 Bramstedt ■ ß 0 4746/68 38 ■ Fax 0 4746/80 59
KlemShagen 23 • 27721 Plapenwerbe ■ Q 04 21/6 39 83 49/350 ■ Fax 04 21/6 39 83 51
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Lesumer Betriebe stellen sich vor:

Juweliergeschäft Piel
50-jähriges Bestehen nach der Firmen­

gründung von Hans Piel sen.

Am 1. September 2000 konnte das
weithin bekannte Juweliergeschäft Piel, ge­
führt von Klaus und Karin Piel, in der
Bremerhavener Heerstraße 28 in Burg­
damm auf ein 50-jähriges Bestehen zu­
rückblicken.

Der allgemein einsetzende Wirtschafts­
aufschwung der fünfziger und sechziger
Jahre und der intensive Arbeitseinsatz von
Hans und Inge Piel machten es möglich,
daß bereits 1968 das Geschäft vergrößert,
auf den damaligen zeitgemäßen Stand mo­
dernisiert wurde und die Räumlichkeiten
des Radiogeschäftes übernommen wurden.
— Seit dem Jahr 1964 befindet sich die
Firma im Einkaufsverbund DUGENA.

Angefangen hatte es mit Hans Piel, der
die Firma gründete.

Hans Piel wurde 1922 in Gelsenkirchen,
im westlichen Ruhrgebiet von Nordrhein-
Westfalen, geboren. Durch den Wehrdienst
bei der Marine und die Kriegszeit kam er
nach Bremen, wo er im Jahre 1948 Inge
Gräfe heiratete. Aus der Ehe von Hans und
Inge Piel gingen drei Söhne, Hans-Will-
helm, Peter und Klaus hervor.

Seine Selbständigkeit gründete der ge­
lernte Goldschmied Hans Piel in dem da­
mals einstöckigen Gebäude in der Bre­
merhavener Heerstraße 28. Das schlichte
einstöckige Gebäude war aufgeteilt in zwei
Ladengeschäfte, die sich der Juwelier Hans
Piel mit dem Radiogeschäft Weper teilte.

Seine Selbständigkeit gründete Hans Piel am 1. Septem­
ber 1950 in dem damals einstöckigen Gebäude in Burg­
damm, Bremerhavener Heerstraße 28.

Hans und Inge Piel führten das Juwelier­
geschäft bis zum Jahr 1987 und hatten es
in dieser Zeit durch ihren unermüdlichen
Einsatz zu einem namhaften Ansehen ge­
bracht.

Da für die Nachfolge des Geschäftes
von den drei Söhnen des Ehepaares Piel
nur Klaus Interesse zeigte, stieg er in das
Unternehmen ein.

Klaus Piel, Jahrgang 1961, der nach
seinem Abitur und Grundwehrdienst eine
Ausbildung zum Bankkaufmann machte,
ist bereits seit 1985 im Laden tätig.

Ein umfassendes Fachwissen, das er sich
in den Jahren angeeignet hat, ließ ihn zu
einen ausgewiesenen Fachmann seiner
Branche werden. Am 1. Januar 1988 über­
nahm er das elterliche Juweliergeschäft,
1990 stieg seine Ehefrau Karin mit in die
Firma ein und 1993 erfolgte eine vollstän­
dige Renovierung.

Neben dem Geschäftsinhaber und seiner
Ehefrau beschäftigt das Unternehmen vier
Damen, die als Teilzeitkräfte tätig sind und
jederzeit zur Verfügung stehen. Die indivi­
duelle Beratung steht im Vordergrund und
findet bei der Kundschaft große Anerken­
nung.

Das Juweliergeschäft bietet ein vielfälti­
ges und großzügiges Angebot an Gold-
und Silberschmuck, Armbanduhren, Groß-
und Standuhren sowie Bestecke und Sil­
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berwaren. Erwähnenswert und Beachtung
finden auch die Kristallglasfiguren, die in
unterschiedlichen Variationen und Größen
sich darstellen.

Was als eine besondere Rarität und
Kostbarkeit zu bezeichnen ist und manche
maritimen Herzen höher schlagen läßt, ist
die Palette der gelungenen Buddelschiffe.

Von allen diesen Aktivitäten und Be­
mühungen des Ehepaares Piel und den
Mitarbeiterinnen profitiert die große
Stammkundschaft, die dem Unternehmen
schon über eine Vielzahl von Jahren die
Treue hält, wobei zu erwähnen ist, daß sich
auch viele junge Leute angesprochen füh­
len und gerne beraten lassen.

Daß auch aktuelle Modetrends be­
rücksichtigt werden, zeigt sich in dem
großzügigen Sortiment an Modeschmuck.
So ist es selbstverständlich, daß auch Pier­
cing-Schmuck angeboten wird, wobei sich
Klaus Piel auf das Nasenpiercing speziali­
siert hat.

Das Warenangebot, das sich auf alle
führenden Marken konzentriert, ist an den
Ansprüchen der Neuzeit orientiert und auf
die Bedürfnisse der Kunden ausgerichtet,
wobei die Laden- und Verkaufsfläche ein­
schließlich der Werkstatt ca. 100 Quadrat­
meter beträgt.

Aber auch das handwerkliche Können -
der Reparaturservice für Schmuck und Uh­
ren — findet große Beachtung. Kleine und
größere Reparaturen werden sorgfältig
ausgeführt und kurzfristig erledigt. Eine
Dienstleistung, die sehr gern angenommen
und geschätzt wird.

» Der Dienst am Kunden und auf die
Anspruches des Einzelnen einzugehen, ist
uns wichtig und unser erstes Gebot. «

Klaus und Karin Piel

Die zwei großen Schaufenster mit ihren
Auslagen, die saisonal und dekorativ ge­
staltet sind, werden von Karin Piel stets
liebevoll und ansprechend bestückt.

Mehrmals im Jahr informieren sich
Klaus und Karin Piel auf allen aktuellen
Schmuckmessen in deutschen Städten -
die bekannteste ist die INHORGENTA in
München - um Trends zu erkennen und
Informationen einzuholen. Somit ist immer
eine aktuelle Präsentation des Angebotes
gewährleistet, die einen Eindruck von der
Leistungsfähigkeit dieses Geschäftes ver­
mittelt.

Wir danken für das Gespräch und
wünschen Klaus und Karin Piel weiterhin
viel Erfolg, ein gutes Gelingen und eine
sichere Zukunft. 

Mit Klaus und Karin Piel sprach
Peter Gedaschke/LESUMER BOTE.

Hier finden wir schöne Dinge...

... aktuell bei uns !

Wir beraten Sie gern.

JUWELIER PIEL
Bremerhavener Heerstraße 28
28717 Bremen
Ä0421/63 18 06
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Blickpunkt_____
egegnung mit Hans Frohn

Es ist unbestreitbar, daß der Heimatver­
ein nicht nur auf einen verantwortungsbe­
wußten Vorstand und auf den aktiven Mit­
arbeiterkreis angewiesen ist, sondern dar­
über hinaus darauf bedacht ist, daß enga­
gierte Mitglieder das angebotene Pro­
gramm annehmen und die Vereinsarbeit
tatkräftig unterstützen.

Zu diesen Mitgliedern gehört seit über
zwanzig Jahren der heute achtzigjährige
Hans Frohn aus Burgdamm, der durch
selbstgedichtete Verse und Reime unser
Vereinsleben beleuchtet und begleitet hat.
Es gab wohl keine Vereinsfeier, Busreise,
Führung und Wanderung an der Hans
Frohn mit seiner Ehefrau teilgenommen
haben, die nicht mit etwa zwei Seiten in
Versform als Dank von ihm kommentiert
worden sind. Abgesehen davon, daß Hans
Frohn eher zu den Stillen im Lande zählt,
so ist es doch erstaunlich und anerkennens­
wert, wie hier mit Begabung und Talent
und durch aufmerksame Beobachtung sei­
tenlange Reime zu Papier gebracht werden.

In seinen gesammelten Werken findet
man Dankschreiben vom Vereins vorstand
und von diversen Firmenleitungen.

Ermuntert wurde Hans Frohn durch
seinen in der Kellerstraße gegenüber woh­
nenden Nachbarn, dem ehemaligen Schul­
leiter Ludwig Heinkenschloß. Es muß eine
vorbildliche Nachbarschaft gewesen sein,
denn die Erinnerungen an diese bereits ver­
storbenen Menschen gehen über das nor­
male Maß hinaus. Ludwig Heinkenschloß
war Lehrer in Grambke und danach Schul­
leiter in Grohn. Desweiteren war er Vorsit­
zender der ehemaligen Tumerschaft
Lesum-Burgdamm.

Bei geselligen Zusammenkünften wurde
erwartet, daß Ludwig Heinkenschloß aus
seinem reichen Schatz mit Vorträgen zur
Unterhaltung beitrug; und er hat es oft und 

gern getan.

Es liegt gewiß in der Mentalität von
Hans Frohn, daß er zuerst vorsichtig be­
gonnen hat. das in der Gemeinschaft Er­
lebte aufzuschreiben und in Reime umzu­
setzen. Möglicherweise ist er durch Aner­
kennung dazu motiviert worden und fand
dann an dem Geschriebenen auch selber
seine Freude. Diese Freude empfindet er
auch bei den plattdeutschen Vorträgen.
wenn Anni Augustin erzählt, lacht, vorliest
und plaudert. Dabei ist Hans Frohn alles
andere als ein geborener Norddeutscher.
Auf die Welt gekommen und aufgewach­
sen ist er in der Kaiserstadt Aachen. Nach
der Berufsausbildung kam er über den
Dienst bei der Marine nach Bremen.

Nach kurzer Zeit der Kriegsgefangen­
schaft fand er im Juni 1945 Aufnahme im
Hause seiner künftigen Schwiegereltern in
Burgdamm. Entsprechend seiner berufli­
chen Vorbildung beabsichtigte Hans Frohn
ein Ingenieursstudium zu beginnen.

Zeitbedingte Umstände haben ihn veran­
laßt, sich beruflich anderweitig zu orientie­
ren. So begann er 1946 bei der Wasser­
schutzpolizei in Bremen, von der er im
Jahre 1981 als Beamter des gehobenen
Dienstes in den wohlverdienten Ruhestand
verabschiedet wurde. Im Rückblick sagt
Hans Frohn über seine 35 Jahre in bremi­
schen öffentlichen Dienst, daß es eine in­
teressante Aufgabe und schöne Zeit gewe­
sen sei.

Es gibt berechtigten Anlaß, Hans Frohn
in gesundheitlicher Hinsicht gute Besse­
rung zu wünschen. Durch mehrere Opera­
tionen ist heute seine Gehfahigkeit einge­
schränkt, so daß er auf die Hilfe seiner
Frau angewiesen ist. Er hat sich oft wie
gegen den Wind gestemmt, wenn statt der
erhofften Heilungschancen mißglückte
operative Eingriffe ihre Spuren hinter­
lassen haben.

Dennoch hoffen wir. daß „unser Gedich-
teschreiber" noch oft Gelegenheit hat. an
unserem Vereinsleben teilzunehmen und
dann darüber in wohlgeformter Versen
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berichten wird, so daß er mit seinen Wor­
ten wieder sagen kann: „Hier und heute
dürfen wir nochmals betonen und erklä­
ren, wir werden von diesem herrlichen Tag
noch lange zehren.“

Für das Gespräch herzlichen Dank, lie­
ber Hans Frohn, und alle guten Wünsche.

□
RUDOLF MATZNER/LESUMERBOTE

Hans Frohn
Folo: R. Matzner

Wohn-Appartements -
auch im Rahmen des
Bremer Heimspar­
programms

BREMER
HEIMSTIFTUNG

Wohn-Pflege-
Appartements

Mitglied im
Riritätöchen Versorgungsnetz

Geniessen Sie Ihren Ruhestand
$

Leben Sie im Alter so selbständig und angenehm umsorgt wie möglich - wir
unterstützen Sie dabei. In unserem Haus bieten wir Ihnen individuelle Wohn-
und Lebensformen.

Persönlich abgestimmte Betreuungsangebote erleichtern Ihnen den Einstieg
in einen neuen Lebensabschnitt. .

Sie möchten gern mehr wissen - wir sind für Sie da

Stiftungsresidenz St. Ilsabeen
Billungstraße 31-33 - 28759 Bremen
Telefon 0421 - 62 64 0
Fax 0421 - 62 64 119

BRILLEN MODEbmns,

LJjndjsnburyuiA 43
Passfotos £
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Plattdeutsche Ecke

In dieser Ausgabe stellen wir ein plattdeut­
sches Gedicht „Heimat an de Lesum“ von
Anni Augustin vor, das die tiefe Verbunden­
heit zu ihrer Heimat zeigt und von ihr liebevoll
verfaßt wurde.

Anni Augustin - langjähriges Mitglied im
Heimat- und Verschönerungsverein Bremen-
Lesum e. V. — hat sich mit ihren selbstge­
schriebenen heimatlichen Gedichten und Ge­
schichten aus ihrer Heimat Lesum, die sie mit
herzerfrischender Fröhlichkeit vorträgt oder al­
ten Dööntjes, die sie humorvoll erzählt, weit
über unsere Region bekannt gemacht.

Begonnen hatte Anni Augustin ihre Karriere
als Geschichtenerzählerin bereits vor fast
zwanzig Jahren. Damals suchte der Heimatver­
ein Lesum jemanden, der zukünftig das Lesen
plattdeutscher Geschichten übernehmen könn­
te. Mit ihrer spontanen natürlichen Art begei­
sterte sie ihre Zuhörer damals sofort, so daß ihr
seitdem diese Aufgabe obliegt. - Darüber hin­
aus ist sie erfolgreich mit ihren plattdeutschen
Solo-Auftritten. Viele Menschen, die sie auf
der Bühne oder bei kleinen Festen erleben
konnten, waren von der Lebendigkeit und Dar­
stellungskraft ihrer Vorträge angetan und wur­
den sofort eingebunden in das Erzählte.

„ Wat eck to vertelln hev, dar is jümmers 'n
beten Wahrheit dobi un eck häkel wat umto.
De Lüd wällt dat so. “

Weiter so, liebe Anni Augustin, unser Dank
und der Dank des Heimatvereins Lesum ist Dir
gewiß!

Dat Water blänkert irfn Sünnenschien,
de Biomen bleiht, un de Vageis singt,
un von de Karken tönt Glockenklang,
en stiller Freeden leegt ober dat Land.

Gah ick nu up den Diek hendal
dat Hart ward mi so wiet,
un al de lüttjen Wellen singt,
dat Leed von vergahner Tied.

Drüm leeber Gott bewohr us dat.
De Heimat un Natur,
wies us den Weg wohen wie gaht
up düsse schöne Eer.

Wo deep hebbt wie de Wuddeln doch
in usen Heimatbodden slahn.
Dor hangt wie an, dat gifft us Kraft,
so lange wie bestaht.

Dor schient de Sünn so mollig warm,
dor bleiht de Biomen noch mal so schön,
Heimat an de Lesum, dor tüt mi dat hen.

Anni Augustin

Foto: aus Privatbesitz

Die REDAKTION

* * *

Heimat an de Lesum

De Lesum fleet so ganz ruhig un still,
dör gröne Wischen gemächlich dorhen.
Un an dat Ober steiht Schelp un steiht Reet,
genau so as damals in de ole Tied.

Gustav Meyer
Fahrräder - Spielwaren - Freie Waffen
_ Burger Heerstraße 15 - 28719 Bremen
& Telefon (+Fax) 0421 / 64 23 82

Bitte beachten Sie unsere neuen
Öffnungszeiten:

Dienstag - Freitag 10.00 bis 18.00 Uhr
Ql j durchgehend gcötlnet

________ Samstag 10,00 bis 13.00 Uhr________

— Montag geschlossen —
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Alte Kirchen und Grabsteine
in Lesum und Umgebung

Lichtbildervortrag von Ursula Siebert
im Lesumer Heimatverein

Ursula Siebert
Foto: aus Privatbesitz

Es ist nun schon eine bewährte und lieb­
gewonnene Tradition, daß der Heimatver­
ein Bremen-Lesum seit vielen Jahren zu
Veranstaltungen am „Langen Freitagnach­
mittag“ ins Heimathaus einlädt. Der dies­
jährige Höhepunkt in der Programmfolge
war zweifellos das von Ursula Siebert vor­
bereitete Thema unter der obigen Über­
schrift, das am 26. Januar 2001 einer
großen Besucherschar geboten wurde.

Im LESUMER BOTEN Nr. 4 vom Juli
1994 hatten wir von einer pflanzenkundli-
chen Führung unter der Leitung von Ursula
Siebert berichtet. Daran ist abzulesen, daß
unsere Referentin vielseitig begabt ist,
denn darüber hinaus hat sie sich neben
natur- und vogelkundlichen Exkursionen
auch als Malerin, aber vor allem mit ihrer
Erforschung alter Grabsteine der breiten
Öffentlichkeit bekannt gemacht.

Sehr häufig hat Ursula Siebert als lang­
jähriges Mitglied unseres Vereins das
Veranstaltungsprogramm mit ihren belieb­
ten Führungen bereichert und dabei ist her­
vorzuheben, daß sie weder Ornithologie,
Botanik, Malerei noch historische Heimat­
kunde studiert hat.

Für ihre umfangreiche Forschungsarbeit
über Grabsteinkunde erhielt Ursula Siebert 

1981 den Bremer Preis für Heimatfor­
schung.

Es darf ferner erwähnt werden, daß der
Heimatverein Lesum den für das Jahr 1998
bestimmten Ansichtskartenkalender „Hei­
mat an der Lesum“ mit Ölgemälden von
Ursula Siebert herausgebracht hatte.

In Hildesheim aufgewachsen, dort das
Abitur bestanden und 1943 in Hannover
das Staatsexamen als Jugendwohlfahrts-
pflegerin absolviert, hat ihre Liebe und
Begeisterung für die Natur und Heimat­
kunde sie ihr Leben lang begleitet. Schon
in Elternhaus wurde Ursula Siebert an die­
se Themen herangeführt und selbst als
Mutter ihrer kinderreichen Familie blieb
sie dieser Neigung verbunden. Mit gewis­
sem Stolz berichtet sie, daß niemand sie
beauftragt oder gedrängt habe, sich wissen­
schaftlich für das eine oder andere Gebiet
zu interessieren; doch vom Steckenpferd
oder Hobby zu sprechen, damit würde man
Ursula Sieberts Wissen nicht gerecht wer­
den. Nennen wir es Profession.

Eigentlich wollte sie sich mit zuneh­
menden Jahren von der Forschungs- und
Vortragstätigkeit zurückziehen, doch auf
gutes Zureden von Heinz-Alfred Bortmann
fand sie sich bereit, mit seiner Unterstüt­
zung ihre Dias und ihr Textmaterial über
Kirchen und alte Grabsteine in Lesum und
Umgebung hervorzuholen.

Selten war der Vortragsraum im Heimat­
haus mit Besuchern so überfüllt, wie an
diesem Spätnachmittag. Es wurden alle
Stühle zusammengetragen, die sich in un­
serem Vereinshaus befanden. Das große
Interesse an Ursula Sieberts Vortrag wurde
belohnt durch vielseitige Informationen in
Wort und Bild, wobei Heinz-Alfred Bort­
mann abwechselnd mit der Kommentie­
rung aus den schriftlichen Unterlagen be­
hilflich war.

Einleitend berichtete die Referentin, daß
es auf dem höchsten Punkt des Geestrük-
kens schon vor 800 Jahren diese Kirche in 

•)
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Lesum gegeben hat. Zumindest wurde der
Turm schon in 12. Jahrhundert errichtet,
allerdings zwei Stockwerke niedriger als
heute und mit einem schlichten Turmhelm.
Der Lesumer Kirchhof hatte in früheren
Jahren über 2000 Grabplätze. Mit Grohn,
Brundorf, Leuchtenburg, Eggestedt, Heils­
horn, Marßel, Werschenrege, Ihlpohl und
Lesumbrok gehörten insgesamt 35 Ort­
schaften zu dieser Kirchengemeinde. Frü­
her haben die Grabsteine auf dem Lesumer
Kirchhof dicht an dicht gestanden und die
Kinder haben dahinter gerne verstecken
gespielt. Über dreißig Grabsteine befinden
sich hier, die mit Engelsköpfen ge­
schmückt sind. Als Erklärung führt Ursula
Siebert an, „Engel bedeutet Himmel, nicht
etwa Kinderbegräbnis“. Auf der Vordersei­
te der Grabsteine wurde die Trauer zum
Ausdruck gebracht und die Inschriften auf
der Rückseite bekunden Trost.

Bemerkenswerterweise findet man auf
dem alten Lesumer Kirchhof keine Grab­
steine aus der Zeit von 1763 bis 1831,
genau so wenig, wie man einen Stein im
Rokokostil hier finden wird. Die übliche
Kunstrichtung der Grabsteine beginnt mit
der Renaissance, danach war Barock mo­
dern, dem folgte der Rokokostil und bis
1840 war der Klassizismus maßgebend. In
der zweiten Hälfte den 19. Jahrhunderts -
in der sogenannten Gründerzeit — hatte
man keinen eigenen Kunststil, man bedien­
te sich der Vorbilder vorheriger Richtun­
gen. Wurden früher Grabsteine in hand­
werklicher Arbeit angefertigt, so werden
gegenwärtig diese Produkte in industrieller
Weise hergestellt.

Die aufrecht stehenden Grabsteine wer­
den „Stele“ genannt, übersetzt aus dem
griechischen stammend heißt das „Säule“.
Sie wurden über 200 Jahre immer mit der­
selben Giebelform gearbeitet, mit Rundbo­
gen der seitlich abgetreppt war und sie ste­
hen alle in Ost-Westrichtung. Die Vorder­
seite ist nach Osten gerichtet und trägt die
Namen und die Lebensdaten der Verstor­
benen, die Rückseite zeigt nach Westen, 

beschriftet mit dem Leichentext, ein Wort
aus der Heiligen Schrift.

Die älteste von allen Stelen auf den
Lesumer Kirchhof stammt aus den Jahre
1611 und ist kaum einen Meter hoch. An
diesem Stein erkennt man den Beginn des
Barock, mit Schnörkeln und außer dem
Wappen sind rechte und linke Schnecken
sichtbar. Befindet sich über dem Buchsta­
ben N bei dem Wort „ANO“ ein Quer­
strich, dann heißt das nach damaliger Les­
art, daß ein weiteres N hinzugefügt werden
muß. Die Beschriftung wurde in früherer
Zeit vornehmlich in plattdeutscher Sprache
abgefaßt.

Der interessanteste und bedeutendste
Grabstein auf dem alten Lesumer Kirchhof
ist der mit folgender Aufschrift, die hoch­
deutsch übersetzt lautet:
„Anno 1634, den 26. November hat Kasten
Schrifer von Kirchwistedt mein Sohn
Francke Vages jämmerlich ermordet auf
seinem Grundstück, wo er das Notwendige
getan hat, aber ganz ohne eigenes Ver­
schulden. Um Gnade wird gebeten für den
Ermordeten und für den Mörder.“

Erwähnenswert ist das üppig ausgestat­
tete Grabmal der Familie Pellens von 1868,
dem Beginn der Gründerzeit. Es wirkt
schon fast wie ein Mausoleum. Die Grab­
steine und Gruftplatten in dem Gebiet
zwischen Weser und Elbe — aber auch im
Oldenburgischen — wurden größtenteils aus
Obernkirchener Sandstein hergestellt. Da­
bei war es zu früherer Zeit üblich, daß der
Grabstein, ebenso wie der Sarg und das
Totenhemd, schon zu Lebzeiten ange­
schafft wurden, wenn sich Geld für der­
artige Ausgaben erübrigen ließ oder wenn
gerade ein wandernder Steinmetz im Ort
war.

Die Bestattungen im Innern der Kirche,
die nur adligen und geistlichen Personen
zustand, ist so zu erklären, daß der Mensch
im Mittelalter, der gläubige Christ, am Ta­
ge der Auferstehung Gott möglichst nahe 
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sein wollte, d. h. dem religiösen Mittel­
punkt, dem Altar nämlich.

Alle anderen Begräbnisplätze der ge­
wöhnlichen Bevölkerung gruppierten sich
dann rings um die Kirche herum.

Die Witwe des Superintendenten
Ruperti wurde im Jahre 1882 als letzte
Verstorbene auf dem Kirchhof neben der
Lesumer Kirche bestattet. Danach wurde
auf dem Friedhof an der Bördestraße beer­
digt. — Das Grabmal der Eheleute Ruperti
ist in Neugotik ausgeführt.

Als 1978 der alte Kirchhof aufbereitet
wurde, hat man die alten Wege wiederge­
funden, die mit Stücken aus zerschlagenen
Grabsteinen eingefaßt waren.

Schon zuvor, im Jahre 1912 wurde der
Kirchhof grundlegend neu gestaltet durch
den Gartenarchitekten Christian Roselius
und den Heimatforscher Dietrich Steilen.
Dabei wurden Gruftplatten gefunden, die
unter der Grasnarbe verborgen lagen.

Nicht unerwähnt bleiben dürfen die fünf
Gruftplatten am Haupteingang der Lesu­
mer Kirche. Sie dienten ursprünglich dazu,
eine gemauerte Begräbnisstätte unter dem
Kirchenfußboden oder auf dem Kirchhof
abzudecken. Da sie oft betreten wurden,
wurde die Schrift im Laufe der Zeit unle­
serlich. Die am besten erhaltene und dem­
zufolge gut lesbare Schrift auf einer dieser
Gruftplatten stammt aus dem Jahre 1570
und erinnert an Sophia von der Hude ver­
heiratete von der Hude und ihren Gemahl
Arend von der Hude. Es ist an der erkenn­
baren Kleidung unschwer nachweisbar,
daß es sich um ein adliges Paar handelt.
Anschließend befindet sich die Gruftplatte
zum Andenken an Segebade Clüver von
1602. Die Inschrift der folgenden Gruft­
platte ist nicht mehr zu entziffern, mögli­
cherweise ist sie um 1600 entstanden. Es
folgt die Gruftplatte zum Gedenken an
Pastor Reimerus Fabricius aus der Zeit um
1652 und die jüngste der aufrecht stehen­
den Gruftplatten ist dem Kontributionsein-
nelnner Johann Boeck gewidmet, der am 

20.11.1708 verstorben ist. Die Beschriftun­
gen wurden auch auf diesen Platten in
plattdeutscher Sprache formuliert.

In die Gegenwart zurückgekehrt, kann
man auch heute noch bei entsprechender
Wetterlage die etwa 15 Kilometer entfern­
ten Türme des St. Petri Doms in Bremen
erkennen, wenn man auf dem Kirchberg
neben der Lesumer St. Martini Kirche
steht.

Dieses war nun ein Versuch, die Inhalte
des eingangs angeführten Vortrages von
Ursula Siebert als Aufsatz zusammenzu­
fassen und aufzuschreiben. 

Grabmal Famlie Pellens
Foto: R. Matzner

Mit Ursula Siebert sprach:
RUDOLF MATZNER/LESUMERBOTE

Grabstein Francke Vages
Foto: U. Siebert
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Die erste „Darlehenskasse“ in Lesum

Am 4. Februar 1860 wurde in Lesum
eine „Spar- und Leihcasse“ gegründet; ihr
erstes „Directorium“ bildeten der Hofbesit­
zer Johann Mahlstedt, der Glasermeister
Lüder Stehnken und der Mandatar Carl
Seegelken, der Ende des Jahres auch zum
Gemeindevorsteher gewählt wurde. Die
Bedeutung dieser Kasse für Lesums wirt­
schaftliche Entwicklung und ihren Werde­
gang bis zu einer Filiale der „Sparkasse in
Bremen“ hat Gerhard Schmölze in sei­
nem ,3urg-Lesumer Heimatbuch“ (1985)
S. 623 ff. ausführlich dargestellt.

Die meisten Leser dieser Zeilen werden
jetzt — wie auch ich noch vor mehreren
Jahren — glauben, daß das 1860 gegründete
Geldinstitut das erste dieser Art in Lesum
gewesen sei. Das aber trifft nicht zu. Derrn
es gab schon 168 Jahre früher eine Einrich­
tung in Lesum, bei der man sich „auf
Interesse“ (= gegen Zinsen) Geld leihen
konnte, und das war die Kirchenkasse von
St. Martini in Lesum!

Diese Tatsache kann man dem „Corpus
Bonorum“ (= CB) entnehmen, einem Rech­
nungsbuch (= RB) der Lesumer Kirche für
die Jahre 1692-1722. Sein Untertitel lautet
etwas verständlicher: „Designation dessen,
Waß die Kirche zu Leeßum jetziger Zeit
jährlich einzukommen hat an Korn- und
Geldtzinße“; ein Hinweis, daß auch die
Ausgaben auf jeweils 4-6 Seiten sorgfäl­
tig aufgelistet sind, fehlt. (Ein Corpus
Bonorum ist eigentlich ein Verzeichnis des
gesamten Kirchenguts und eine Beschrei­
bung seiner Verwaltung.)

Nach den Eintragungen im RB. verlief
die Einnahme der „Kom-Zinße“ Jahr für
Jahr in gleicher Weise: am 6. Januar, dem
Tag Trium Regum (der drei Könige), tra­
fen sich bei Fredrich Lamcken neben der
Kirche vierzehn Einwohner des Kirch­
spiels, denen die Kirche Ackerland ver­
pachtet hatte, um je nach Größe des
Pachtlandes ihren Roggen abzuliefem - in
dieser ruhigen Jahreszeit gewiß ein will­
kommenes geselliges Ereignis! Neben 

ihren Namen und Wohnorten steht die
jährlich gleichbleibende Menge des Rog­
gens; am Schluß der Aufstellung heißt es
dann:
„Summa des Einfalls vom Kirchen-Kom-
Land:

22% Scheffel.“
Die Recheneinheit der „Kom-Zins-Liste“
ist ein Viertel Scheffel, dessen Preis in
Grote(n) angegeben wird (72 Grt. = 1 Rtl).
Während die „Summa des Einfalls“ von
1699 bis 1722 gleich blieb, unterlag der
Preis naturgemäß den Marktgesetzen, die
damals u. a. auch von Mißernten im Lande
beeinflußt wurden; in der Regel erhielten
die Juraten (Kirchgeschworenen), wenn sie
mit den etwa 24 Ztn. Roggen nach Bre­
men fuhren, zwischen 20 und 30 Grt. je
Viertel Scheffel.

Ausnahmen: 1699 kehrte Cordt Mahlste-
de(n) mit 64 Rtl. 63 Grt., 1708 dagegen
Gerdt Haßhagen mit nur 20 Rtl. 16 Grt.
von der Verkaufsfahrt zurück; der eine hat­
te 54 Grt. für ein Viertel Scheffel erhalten,
der andere hatte sich mit 16 Grt. zufrieden
geben müssen.

Was war die Ursache für die binnen
eines Jahres entstandene Teuerung? War es
eine Mißernte oder der drohende Krieg, in
dem Schweden gegen Dänemark, Polen
und Rußland von 1700-1721 um seine
Vorherrschaft im Ostseeraum kämpfte und
den man später den „Nordischen“ nannte?
Es wäre immerhin denkbar, daß die
Schweden, zu deren Herrschaftsbereich ja
die Herzogtümer Bremen und Verden seit
1648 gehörten, vorsorglich Getreide auf­
kauften oder konfiszierten.

Nun zur zweiten Geldquelle der Lesu­
mer Kirchenkasse: Zu Beginn jeder Jah­
resabrechnung folgen den Komzins-Zah-
lem die Geldzins-Zahler mit Namen,
Wohnort und Zinsbetrag. 1692 sind es 16
Darlehensnehmer, denen die Kirche „Kapi­
talien“ zwischen 6 und 52 Rtl. „auf Interes­
se ausgethan“ hat; der Zinsfuß ist während
der gesamten Berichtszeit mit 6!4 % kon­
stant. Somit verbucht der Jurat Hermann
Pundt für 1692 eine Zinseinnahme von
21 RtL, 1722 jedoch konnte sich der Jurat 
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Lüder Stöver über 37 Rtl. 57 Grt. freuen.
da die Zahl der Schuldner auf 33 gestiegen
war! Der Zinsertrag von 1722 entsprach
einem ausgeliehenen Kapital von etwa 605
Rtl.!

Zur Erhebung der Geldzinsen sei noch
einiges gesagt:
- Die Juraten scheinen die ..Restanten"

milde behandelt zu haben, provozierten
damit aber ein „Monitum“ der hohen
Stader Prüfungskommission (Konsisto­
rium), die 1708 zur Generalvisitation für
einige Tage die Kirchengemeinde Le­
sum besuchte. In ihrem Abschlußbericht
heißt es nämlich u.a.:
„Die Juraten haben mit aller Sorgfalt zu
beschaffen, daß von denen Debitoribus
(den Schuldnern) die alten Schulden
agnosciret, mithin alle Disputes und
Streitigkeiten verhütet werden ....“ An­
laß zu dieser Ermahnung: Lüder Dewes
aus Aumund hatte 1701 zum letzten Mal
seine Zinsen für sein Darlehen (46 Rtl.)
bezahlt! Sechs Jahre lang stand am Ende
der Zinszahler-Liste: „Lüder Dewes zu
Aumundt bleibet schuldig 2 Rthl. 63
Grt.“ Die Duldung dieser Zahlungsmoral
durch die Juraten muß bei den „Visita-
tores“ ein heiliges Donnerwetter ausge-
gelöst haben, denn der allerletzte Eintrag
des Jahres 1708 lautet: „Lüder Dewes zu
Aumund hat seine noch restirende Inter­
esse bezahlt.“ Von diesen gut 20 Rtl.
wurden sofort wieder 9 und 5 Rtl. aus­
geliehen, das bedeutete 63 Grt. Mehr­
einnahme ab 1709!

—11 Schuldner zahlten von 1692 bis 1722
(für 1721 enthält unser RB keine Anga­
ben) durchgehend ihre Zinsen, unter ih­
nen Hinrich Sand mann/Aumund und
Hinrich Westermeyer/Lesum. Sandmann
zahlte jährlich 3.18, das ergibt nach 30
Jahren eine Summe von 97.36, das Dar­
lehen kann aber bei 6’/i % Zinsen nur 52
Rtl. betragen haben, W. zahlte jährlich
45 Grt., das ergibt nach 30 Jahren 18 Rtl.
54 Grt., das Darlehen kann aber bei
6!4 % Zinsen nur 10 Rtl. betragen haben.

Die Zinszahlungen ergeben also in beiden
Fällen nach 30 Jahren eine Summe, die das
Darlehen jeweils mit 87/2 % (vom Darle­
hen) überschreitet: offensichtlich wurden
von den Schuldnern nur Darlehenszinsen,
dagegen keine Tilgungszinsen bezahlt.

— Spätestens jetzt ergibt sich die Frage:
Durften denn um 1700 Christen über­
haupt Zinsen nehmen? Ja, sie durften,
aber erst seit kurzer Zeit! Ursprünglich
nämlich, d.h.seit frühchristlicher Zeit,
herrschten die Auffassung und damit
auch Gebote vor, daß Christen keine
Zinsen nehmen dürften, eine Auffas­
sung, die aber wohl in der Lebenswirk­
lichkeit nicht immer konsequent beach­
tet wurde, denn 1215 wurde von Papst
Innozenz III. ein Zinsverbot für die
Christen erlassen.
Im Laufe der folgenden Jahrhunderte

trat allerdings unter Einwirkung der wirt­
schaftlichen und gesellschaftlichen Ver­
hältnisse sowie unter dem Einfluß des Rö­
mischen Rechts ein Wandel in der An­
schauung vom Zinsnehmen ein; er führte
schließlich 1654 zu einem Reichstagsab­
schied, der den Christen das Geldverleihen
gegen Zinsen erlaubte. Die erste Liste der
16 Geldzins-Zahler in unserem RB läßt
darauf schließen, daß 38 Jahre nach dem
Reichtagsabschied die Lesumer Kirche
nicht zum ersten Mal als „Darlehenskasse“
tätig gewesen sein dürfte!

Dank der Zinsgeschäfte konnten die
Juraten überhaupt erst die zahlreichen
Reparaturen bezahlen, die immer wieder
an Kirche und Turm sowie am Pfarr- und
Küsterhaus/Schule erforderlich waren.
1699 z. B., im Jahr des hohen Roggenprei­
ses, haben die Arbeiten am Pfarrhaus
(1686/87 erbaut), an seinem „Soth“ und
,Backhaus“ rd. 57 Rtl. verschlungen, da­
von waren 16 Taler Arbeitslohn; die „12
Fiemen Reit“ für ein neues Dach kosteten
allein schon 18% Taler. Das Reet wurde
auf einem Kahn weseraufwärts aus Oster-
stade geholt, wobei an „den Elßflether Zoll
für das Reit richtig zu machen“ 20 Grt.
gezahlt werden mußten. Insgesamt nahmen 
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die Reparaturkosten im Durchschnitt der
Berichtszeit die Hälfte der Ausgaben ein.

Daß Zinsgeschäfte aber auch mit einem
Risiko verbunden sind, lesen wir auf S. 37
des CB von 1790. Dort werden die Gründe
für die Verringerung der Kapitalien von
513 Rthlr. im Jahre 1770 auf 184 im Jahre
1789 genannt, u. a.: „Es ist aber auch
A- 1774 in dem Vielstichschen Concurs
ein Capital von 60 Rthlr. verlohren.“

Eigentlich hätten die Ausgaben noch
einmal eine besondere Darstellung verdient
(vgl. Friedr. Kühlken, Kirche, Kirchspiel
und Dorf Lesum, Festschrift 1954, S. 24
ff.). Dafür jedoch soll heute zum Abschluß
eine ganz andere Aufgabe der Kirche(nkas-
se) erwähnt werden, über die uns auch das
RB. informiert: die Armenfürsorge.
Schon immer hatten Klöster und Kirche
zur Verwirklichung des Prinzips der Näch­
stenliebe und Barmherzigkeit in hohem
Maße beigetragen; wie sah es damit nun zu
Beginn des 18. Jhdts. in Lesum aus?

Die Angaben unseres RB's lassen uns
erkennen, wie die Armenfürsorge durchge­
führt wurde: Neben der allgemeinen Kir­
chenkasse muß es eine besondere Armen­
kasse, später „Armen-Aerarium“ genannt,
gegeben haben. Anfangs (bis 1696) war ihr
Bestand so klein, daß nur 2214 Grt. (Zinsen
von 5 Rtl.) an zwei oder drei „Hauß Anne
Lenthe getheilet“ werden konnten. Diese
11 bzw. 8 oder 7 Grt. waren für die Emp­
fänger nur ein Tropfen auf den heißen
Stein (1 Pfd. Butter kostete 6 Grt.), man
vergleiche sie mit den damaligen Tages­
löhnen der Handwerker: Dachdecker 18 -
24, Maurer 16 - 24 Grt..

Seit 1699 stand der Armenkasse ein hö­
herer Betrag zur Verfügung, gespeist von
Überschüssen der jährlichen Balance-
Rechnung“, hauptsächlich aber von Schen­
kungen und Vermächtnissen mit der Be­
stimmung, daß die Zinsen dieses Kapitals
unter die Armen verteilt werden sollten.
Nach wenigen Jahren hatte sich das Kapi­
tal der Armenkasse auf 138 Taler erhöht
(1790 auf 299 T.). „Die Interesse (8 T. 45
Grt.) dieses Capitals ist jährlich ... an die

Leeßumischen Armen ausgetheilet“ und
zwar in der Pastorei in Gegenwart des
Pastors und des Juraten „laut deß Regi­
sters“.

Das obige Zitat stammt aus der
„Designation der Armengelder zu Leesum,
welche auf Rente ausgethan sind ... , über­
geben bey der letzten General-Visitation
Anno 1708.“
Das Konsistorium in Stade legte offen­
sichtlich größten Wert auf eine korrekte
und wirkungsvolle Armenfürsorge, denn es
ließ sich jährlich die Abrechnungen mit
den Namen der Empfänger vorlegen.

Ein bemerkenswertes Beispiel gezielter
und sinnvoller Armenfürsorge begegnet
uns auf S. 158 des CB von 1790: Die
„weyland Chanoinesse (Stiftsdame) und
Seniorin des Stifts Fischbeck, Engel
Elisabeth von der Kuhla“, deren Vater
vormals Besitzer des “Adelichen Hofes“ zu
Marßel gewesen war, hat 1748 der Kirche
zu Lesum 500 Rtl. in Gold geschenkt mit
der Maßgabe, daß „von den jährlich auf­
kommenden Zinsen den armen und eltern­
losen Kindern zu Lesum und Burgdamm
und Marßel ... freye Schule gehalten und
die nötigen Bücher gegeben werden sol­
len“.

Aber nicht nur die großen Schenkungen
sollen erwähnt werden, sondern auch die
unzähligen kleinen Spenden, die Sonntag
für Sonntag gegeben wurden. Daran erin­
nerten mich zwei Einträge in unserem RB.
Zuerst der von 1719: „An den Goldschmidt
Matthias Klugkist für Reparirung des
Klingelbeutels gegeben 42 Grt.“ Im CB
von 1790 lesen wir unter dem Titel „Das
Armenwesen“, „daß die Revenuen aus dem
Klingbeutel jährlich zwischen 100 und 110
Rthl. betragen“ haben. Der zweite Eintrag
(1697): „5. July. Ein Schloß vorm Arm­
block kostet 8 Grt.“ In der Kirche hat ein
mit einem Schloß versehener „Kasten“ ge­
standen, in dem die Juraten das im Klin­
gelbeutel gesammelte Geld aufbewahrten.
Seitdem aber der „Hohen Consistorial Ver­
ordnung zu Folge... das Geld von den Ju­
raten mit nach Haus genommen“ werden
mußte (Gefahr des Diebstahls?) wurde
„nie etwas im Armenblock vorgefunden“.
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Hierzu soll der Pastor Christian Ludwig
Plate, der Verfasser des CB von 1790, elf
Jahre nach dem Neubau des Kirchenschif­
fes, das Schlußwort zu meinem Aufsatz
sprechen: „An der linken Ecke des Altars
ist das Behältnis und Gestell zum Tauf-
Becken, so von Zinnen ist, und auf der
rechten Ecke der Armenblock angebracht.
Beyde sind von gleicher Gestalt und letzter
mit Eisen beschlagen und einem guten
Schloß versehen.“ (Vielleicht erkennt der
Leser diese Beschreibung auf dem beige­
fügten Foto wieder!)

Es gab noch einen Gegenstand, dessen
Inhalt die Bedeutung des „Armenwesens“
unterstreicht:
Die Geldgeschäfte der Lesumer Kirche er­
forderten selbstverständlich einen „Tre­
sor“. Dessen Aufgabe hatte in Lesum eine
eichene „Kirchenlade“ übernommen, die
im Pfarraus „aufbewahret“ wurde; sie war
mit Eisen beschlagen und mit 2 Schlössern
versehen, wozu der Pastor den einen, der
Rechnung führende Jurat den anderen
Schlüssel hatte. In der Lade wurden „das
den Kirchen- und Armen-Aerario zugehö­
rige vorräthige baare Geld, die Obligatio­
nen [Schuldurkunden] auf Kirchen und
Armen Gelder, Kirchen und Armen Rech­
nungen und sonstige zur Kirchen und
Armen Registratur gehörige Papiere ver­
wahret“ (so Pastor Plate im CB v. 1790.
S.29).

Benutzte Literqtur/Quellen (außer der angegebenen):
- Inventarium Corporis Bonorum Ecclesiastici zu Lesum.

1790. (Fotokopie einer Abschrift)
- Real-Encyklopädie für protestantische Theologie und

Kirche. Leipzig 1 886. 1 7. Band, S. 338 Wucher1
- Johann Hennings, Kassenprüfungen an der Lesumer

Kirche zu Beginn des 1 8. Jahrhunderts. (Heimatverein
Lesum, Veranstaltungen 1.10.1992- 31.3.1993)

JOHANN HENNINGS

TTT Massivholztreppen TkTWintermanJN
Bernd Aßmann

Tischlermeister
Tel. 0421 /693049C

Mobil 01 72/4 31 96 04

F. Wintermann GmbH »Treppen aus Massivholz
Hauptstr. 78 • 26197 Großenkneten • Tel. 04435 / 9606-0 • Fax 96 06-99
Bremer Heerstr. 9 »28719 Bremen • Tel. 0421 / 6930496 • Fax 6930497

Altar der Lesumer Kirche von 1 779-1 962
Foto: Ohlsen ( in Privatbesitz Pastor H. M. Schäfer)
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Heimathaus Lesum:
Tag der offenen Tür und Bücherflohmarkt

Zu einem Tag der offenen Tür lädt zum
Auftakt der 8. Burglesumer Kulturtage
„Sommer in Lesmon 2001“ der Heimat-
und Verschönerungsverein Bremen-Lesum
e. V. am Sonnabend, 16. Juni, in sein
Heimathaus, Alter Schulhof 1, zu Kaffee
und Kuchen ein.

In der Zeit von 10 bis 15 Uhr findet ein
Bücherflohmarkt statt, wobei manches lite­
rarische Schnäppchen aus der Heimatver­
einsbibliothek zu erstehen ist. Gäste sind
herzlich willkommen.

Um einen Einblick in die alte Hand­
werkskunst des „Zigarrendrehens“ zu ha­
ben, ist an diesem Tag die Gelegenheit in
den Räumen des Heimatvereins Lesum ge­
geben. Das Zigarrenmacherzimmer veran­
schaulicht die alten Zigarrenmacherzeiten
und läßt sie lebendig werden.

Das Zigarrenmacherzimmer zeigt die
ganze Facette des Zigarrenmachens, das
Rohmaterial Tabak und das Handwerks­
zeug zum Drehen von Zigarren der dama­
ligen Zeit und zeigt am Ende eines an­
schaulichen Zyklus die fertig gedrehte
Zigarre.

Der blauen Dunst einer dicken Havanna
vermittelte in den siebziger und achtziger
Jahren des vorletzten Jahrhunderts in
Lesum und Burgdamm bis zu 300 Zigar-
renmachem Brot und Arbeit.

vormals Haselein & Sohn
Reparatur-Service ■ Sicherheits- und Wärmeschutzisoliergläser ■ Schaufenster ■ Spiegel
Glasveredelung ■ Glasdesign - Glasmöbel ■ Duschkabinen ■ Fenster ■ Türen ■ Wintergärten

Kellerstraße 10 A ■ 28717 Bremen ■ Telefon (0421) G31827

ESUIYI

Vorankündigung

Ausstellung

Intarsienarbeiten
von

Helmut Stellmascek

8. Sept, bis 16. Sept. 2001

Siftungsresidenz St llsabeen
Billungstraße 31-33, 28759 Bremen

Eröffnung:
Samstag, 8. September 2001 - 15 Uhr

Die Stiftungsresidenz St. llsabeen veranstaltet vom 8. Sep­
tember bis zum 16. September 2001 eine Ausstellung mit
Intarsienarbeiten unseres HVL- Mitarbeiters Helmut Stell­
mascek. Die Auswahl seiner Exponate zeigt u. a. Motive
aus Lesum. Zu ihnen gehören die Kirche SL Martini Lesum
und das frühere Schloß von Baron Knoop. - Wir würden
uns freuen, wenn die Präsentation seiner Arbeiten auch
bei unseren Mitgliedern Interesse finden würde.

Intarsienarbeit - Schloß Mühlenthal g.sc<> rsxicoem
Werkstoff: Vogelaugenahom, Palisander. Teakholz.

Ahorn. Krscb.tcum und NuGtaum

Foto: H. Stellmascek

Ktaus Aindemann
MALERMEISTER

Ausführung sämtlicher Malerarbeiten • Fußbodenverlegung
und Farbberatung für Innenräume und Fassaden

Bremerhavener Heerstraße 6- 28717 Bremen
Tel. 0421 / 63 56 14 • Fax 0421 / 63 56 86
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HVL-Radwandergruppe

Unter der Leitung von Rolf Baxmann, der
seinen langjährigen Vor(fahrer)gänger Heinz
Sicmer abgelöst hat, trifft sich von März bis
Oktober jeden zweiten Freitag im Monat die
Radwandergruppe des Heimat- und Verschö­
nerungsvereins Bremen-Lesum e. V. — und das
schon seit etlichen Jahren, wobei nochmals ein
großes „Dankeschön“ an Heinz Siemergeht.

Die Radwandergruppe des HVL 1 999
Foto: B. Meier-Plambeck

Die Gruppe besteht aus „reiferen“
Radfahrerjahrgängen — alles nicht mehr die
jüngsten, aber dennoch aktiv und „topfit“. Auf
ihre Fahne geschworen haben sie neben der
Herausforderung des Radfahrens, das gemein­
same Gruppenerlebnis und das gemütliche Bei­
sammensein.

Die Organisation und Planung der Touren
liegt in den Händen eines dreiköpfigen Teams,
das darauf achtet, die Fahrten interessant zu
gestalten. Eine willkommene Rast mit Kaffee
und Kuchen ist selbstverständlich mit einge­
plant und läßt beim „Small Talk“ die erleb­
ten Eindrücke Revue passieren. Somit gilt es
nicht nur dem Sportgeist genüge zu tun, son­
dern auch die nähere Umgebung unserer Hei­
mat zu erleben und zu erkunden.

Weitere „Eintritts- bzw. Antritts-Strampler“
sind gerne in dieser Radrunde willkommen!

document center
Hermann Fortmann Str. 19 • 28759 Bremen

Telefon: 0421-66 70 80

Burgdammer
Buchladen

Inh.: R. Hoge

Allgemeine Literatur • Kinderbücher

Öffnungszeiten

Montag - Freit^
9 00—IS -

durchgehend geotfhet

Samstag
9.00—13.00 Uhr

Bremerhavener Heerstraße 19 ♦ 28717 Bremen
Telefon 04 21 /6 93 03 80 ♦ Fax 04 21 /6 93 03 82

www.burgdammer-buchladen.de

Papier & mehr...
...am Lesumer Bahnhof

Inh. Christin« Cordes
Sc hreibwaren-Bürobedarf -Zeitschrift en

Tabakwar en - Geschenke -Tot o+Lotto
Hindenburgstr. 69 28717 Bremen Lesum

Tel. 0421-6366246 Fax 0421-6207782
Es freuen sich auf Sie:

Christine Cordes und
Mitarbeiter Uwe Renken

http://www.burgdammer-buchladen.de
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Inhaber: Stefan Lohse
Am Radeberg 5
28717 Bremen

S (04 21) 6 93 82-0
Fax (04 21) 6 93 82-23und soz-.ajer Oenste e. V

• Familiäre Atmosphäre
• Individuelle.

fachgerechte Pflege
• Examiniertes Personal
• Bescrgungs- und

Einkaufsservice
• Psychologischer- und

Sozialdienst
• Beschäftigungstherapie

Freizeitangebote
• Ruhige Lage mitten in Lesum
• Bus- und Bahnanbindung

Das GE-BE-IN Bestattungsinstitut in Lesum wurde modernisiert!

Auf dem Weg Richtung Stadtmitte über die Hindenburgstrasse ist das Gebäude vom
GE-BE-IN in Lesum kaum zu übersehen. Im Winter 1986/87 der Öffentlichkeit vorgestellt,
bietet das GE-BE-IN seitdem auch in Bremen-Nord seine Dienste im Bereich Bestattungen
und Bestattungsvorsorge an.

Das GE-BE-IN versteht sich als mo­
derner Dienstleister, zu dessen Fir­
menphilosophie es gehört, Berüh­
rungsängste im Umgang mit Tod
und Trauer abzubauen. Hierzu er­
forderlich sind Räumlichkeiten, die
freundlich und einladend wirken.
Diese Anerkennung erfuhr das
GE-BE-IN in der Vergangenheit
durch viele Besucher.

Um diesem Anspruch auch weiter­
hin gerecht zu werden, wurden die
Beratungs- und Aufenthaltsräume
im Gebäude in den letzten Monaten
umgebaut und renoviert. Mit mo­
derner Lichttechnik ausgestattet,
präsentieren sie sich heute in hellen
und freundlichen Farben.

IÄl GE-BE-IN
Bestattungsinstitut

Ihr Partner
in Trauerangelegenheiten

2871 7 Bremen
Hindenburgstrcße 23
Tel. (0421)63 10 1 7

Reinhard Kasch
Lesumer Heerstr. 85-87
28717 Bremen
Telefon (0421) 62 22 27

Reinhard Kasch
Moderner .Hausrat
Gigs und Porzellan

Gartenbedarf
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Heißer Draht hilft weiter
Diakonie Lilienthal bietet Telefonservice für Alters fragen

Mit einem in Norddeutschland einmali­
gen Angebot will die Diakonische Alten­
hilfe (DAH) mit Hauptsitz in Lilienthal
bei Bremen im gesamten Elbe-Weser-
Raum Fragen rund um das Alter be­
antworten.
Ab sofort sind drei Telefonnummern
geschaltet: Für die Region in Lilienthal
04298/928-111, für den Stader Raum
04141/40 86 74 und für Cuxhaven und
Umgebung 04721/50 07 34.
DAH-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
stehen am Infotelefon „Kontor für Al­
tersfragen“ von Montag bis Freitag zwi­
schen 9 und 17 Uhr mit ihrem Fachwis­
sen Rede und Antwort.
Fragen zu Leistungen aus der Pflege­
versicherung, zu ambulanten und sta­
tionären Hilfen, zu Kurzzeitpflege, So­
zialstationen, Beratungsstellen, ärztli­
chen und pflegerischen Notdiensten
werden beantwortet. Informationen zu
Freizeitangeboten, Handwerkernotdien­
sten, Essen auf Rädern und Behinter-
tenbeförderung können weitergegeben

Zukunft. Diakonische Altenhilfe
gemeinnützige Gesellschaft mbH

werden.

• Weine
• Spirituosen
• Biere
• Alkoholfreie

Getränke
Verkauf & Heimservice

Sa 8 30 bis 13 Uhr

Mittwoch nachmittag geschlossen!

Ihr Lieferant für
Festlichkeiten aller Art!

An der Lcsumer Kirche 22
@04 21/6311 27

Präsent-
Schachteln
gefüllt nach
Ihren
Wünschen
Mo. bis Fr
830 bis 13 Uhr
♦ 15 bis 18 Uhr

ritten aoi, eenez- "rfytLHd- f

Miele
EINBAUKÜCHEN

&
(fiirr

Rofdomallee 45 - Lesum
Tel.: 63 73 73

weru
Fenster und Türen fürs Leben

SAUBER
Weru-RollladenFenster. Schnell
und sauber eingebaut. Jetzt mit
Somfy-Motor zum Sonderpreis!

Am Heidbergstift 13
28717 Bremen-Lesum

t (04 21) 63 17 55
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1 Sommer in Lesmona 2001 r
» Einladung |

Dienstag, 19. Juni 2001,1930 Uhr,
„HEIMATHAUS“, Alter Schulhof 1

8 Burglcsumer Kulturtage „Sommer in Lesmona 2001“, 16 06. - 24.6.01

Rotbarsch & Co.
Jens Rösemann liest aus seinem Buch

DIE GROSSE ZEIT
DER HOCHSEEFISCHEREI

Eintritt: DM 5,-

Wir freuen uns über Ihren Besuch.

* ♦ ♦

j Sommer in Lesmona 2001 r
I Einladung |

Mittwoch, 20. Juni 2001,1930 Uhr,
„Lesumer Hof“, Oberreihe 8

8. Burglesumer Kulturtage „Sommer in Lesmona 2001“, 16.06. - 24.6.01

Plattdeutsches in Wort und Lied
mit Anni August und den „Utkiekem“

Vorverkauf: DM 8,- Abendkasse: DM 10,-

Wir freuen uns über Ihren Besuch.
Tischvorbesteliung erbeten!

Telefon: 63 03 35

H

Heimat- u. Verschänerungsverein
Bremen-Lesum e. V.

Freitag, 22. Juni 2001,19.00 Uhr,
im Bootshaus Kanusportabteilung von Tura-Bremen,

Am Lesumhafen 26

8. Burglesumer Kulturtage „Sommer in Lesmona 2001“, 16 06. - 24 6 01

Reisebilder von der Insel Usedom
Lichtbildervortrag von Rudolf Matzner

Eintritt DM 3,-

HEIMATVERE1N LESUM UND TURA-BREMEN XANUSFORTABT.

Wir freuen uns über Ihren Besuch.

LESUMER BOTE INSERENTEN

ANZEIGEN

AOK Bremen
Augenoptik Katzke
Bremer Heimstiftung Haus St. Ilsabeen
Brillen Mode Wessels
Burgdammer Buchladen Aiigem . Literatur/Kinderbücher

Diakonische Altenhilfe Ritterhude
Domuhrmachermeister H. Paulsen
Esso Station U. Rabini
Fahrräder G. Meyer
Friedehorst Rehabihtabons- u. Pflegeeinnchtungen

GE«BE«IN
Glaserei Hedeler
Juwelier Piel
Küchenzeile Rotdornallee
Lesmona Getränkeservice wein u. Spirituosen

Lindemann Malermeister

Papier & mehr Schreibwarenfachgeschaft

Reinhard Kasch Hausrat - Gartenbedarf

Rotdornapotheke Henner Buts
Schröder Tischlerei

Tischlerei Eylers
Treppen Wintermann
Wohn- u. Pflegeheim Lesmona
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Vorstand
Mathias Häger
(1. Vorsitzender)
Mathes van Vctdc
(3. Vorsitzende)
Joachim Kastens
(Kassenwart)
Ilse Hutengs
(Schriftführerin)

— S Ihr direkter Draht zu uns-----

LESUMER BOTE
M.ttc.imgon aus dem Heimat- und Versehönerungs-

vx*e-n Ercmen-Lesum e.V

Redaktion:
Oberreihe 1, 28717 Bremen-Lesum

Telefon 04 21 / 63 61 795
Telefax 04 21 / 63 66 562

E-Mai': peier.gedaschke@t-online.de

Bankkonten
Die Sparkasse Bremen
Kto.-Nr. 7053 622, BLZ 29050101
Volksbank Bremen-Nord eG
Kto.-Nr. 1200390500, BLZ 29190330
Spendenkonto
HEIMATHAUS
Die Sparkasse Bremen
Kto.-Nr. 1622 281, BLZ 29050101

mailto:peier.gedaschke@t-online.de

